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Wie erkennt man einen Snorki?
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Mitten im Schnorzelpurzel-Wald – dort,


wo die Brombeeren leise kichern,


die Pilze glucksend aufwachen


und man nie genau weiß,


ob das Rascheln vom Wind


oder von einem pupsenden


Waschbären kommt –


dort lebt Snorki.


Oder besser gesagt:


Dort stolpert, platscht, kleckst, lacht


und verheddert sich Snorki durch den


Tag.


Aber wie erkennt man eigentlich einen


Snorki?


Ganz einfach:


Er sieht aus wie ein zu groß geratener


Kuschelfleck.


Sein Fell ist zottelig.


Rötlich-braun.


Vom Kopf bis zum Rüssel.


Über die winzigen Fledermausflügel.


Bis zu den wackeligen Beinchen.


Seine kleine Tapirnase kringelt sich


fröhlich nach vorne.


Manchmal so weit,


dass sie in Gießkannen verschwindet.


Oder in Marmeladengläsern.


Auf seinem Kopf wachsen zwei kleine


Rehbock-Geweihe.


Die bleiben ständig irgendwo hängen.


An Ästen.


Am Wäscheseil. Oder auch mal an Tom


–


dem Tausendfüßler.


Snorki kann nicht fliegen.


Nicht besonders gut riechen.


Zählen kann er auch nicht.


Aber lachen?


Das kann er wie kein anderer.


Und wenn er losrennt, um zu helfen,


wird es meistens matschig.


Gerne glitzerig.


Oft ziemlich bunt.


Und garantiert lustig.


Snorki ist der,


der mit einem Malpinsel durchs


Unterholz springt –


weil der Maulwurf eine Brille braucht.


Er ist der,


der eine Klorolle in der Hand hält,


weil er denkt, es sei eine Fernrohr-


Wunderlupe.


Er ist der,


der nachts mit seinem Glühfühler im


Rüssel


nach Pilzen sucht – und dabei


versehentlich eine schlafende Eule blendet.


Die anderen Tiere im Wald wissen längst:


Fino der Fuchs.


Elli die Eule.


Lina der Marienkäfer.


Hopsi der Hase.


Tom der Tausendfüßler.


Wadim der Waschbär.


Und Mo der Maulwurf.


Wenn etwas schiefgeht,


war’s wahrscheinlich Snorki.


Und wenn es trotzdem schön wird –


war’s auch Snorki.


Willkommen in den Geschichten aus


dem Schnorzelpurzel-Wald.


Pass auf die Marmeladengläser auf!









MO UND DAS GROBE GUCKEN
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Hallo. Ich bin Mo.


Mo, der Maulwurf.


Ich sehe nicht viel.


Also ehrlich gesagt: fast gar nichts.


Aber das stört mich nicht.


Ich bin ein Maulwurf.


Und unter der Erde braucht man keine


Adleraugen.


Da braucht man gute Pfoten.


Ich kann buddeln wie ein Bagger.


Graben wie ein Weltmeister.


Und mit nur einem Hüftschwung


durch eine Regenwurmlawine pflügen.


Ich höre gut.


Ich rieche fantastisch.


Nur das mit dem Gucken – das ist eben


nicht so meins.


Früher war mir das egal.


Aber dann kam dieser eine Tag.


Der Tag, an dem ich zum ersten Mal


den Himmel gesehen habe.


Richtig gesehen.


Er war blauer als Blaubeeren.


Und obendrüber klebten Wolken wie


Zuckerwatte.


Weiß, fluffig, süß –


als hätte jemand den Himmel aus


Süßigkeiten gebastelt.


Ich konnte nicht alles erkennen –


nur helle Flächen, große Formen.


Aber für mich war das riesig.


Denn ich sehe eigentlich kaum etwas.


Nur verschwommen.


Hell und dunkel.


Manchmal einen Fleck.


Manchmal gar nichts.


Aber das hier oben … das war mehr,


als ich je gesehen hatte.


Und genau in diesem Moment kam


Lina. Lina ist ein Marienkäfer.


Klein. Rund. Fröhlich.


Und meistens ein bisschen


durcheinander.


Sie landete auf meinem Kopf.


Das merkte ich nur, weil es kitzelte.


„Mo!“, rief sie, „du schaust in den


Himmel!


Du hast dir die schönsten Wolken


ausgesucht, die wir haben!“


Ich grinste.


Glaube ich zumindest.


Vielleicht habe ich auch nur geblinzelt.


„Ich sehe sie nicht richtig, Lina“, sagte


ich.


„Nur hell. Und groß. Und…


verschwommen.“


Sie schwieg.


Dann krabbelte sie mir auf die Nase.


Reckte die Flügel.


Und sagte:


„Weißt du was? Ich habe sieben


Punkte! Sieben! Und die zeige ich dir!


Jetzt sofort!“


Sie flog ein Stück zurück.


Drehte sich in der Luft.


Wackelte mit dem Popo.


Ich strengte mich an.


Aber ich sah … nichts.


Vielleicht einen roten Klecks.


Einen schwarzen Fleck.


Oder war das ein Schatten?


Ich seufzte.


Lina landete wieder bei mir.


„Ich wünschte, du könntest meine


Punkte sehen“, flüsterte sie.


„Ich auch“, sagte ich.


Dann saßen wir da.


Sie auf meinem Kopf.


Ich in der Sonne. Ich kratzte mit der


Pfote im Sand.


Lina pustete ein Gänseblümchen zur


Seite.


Und wir schwiegen.


Und dachten.


Über Brillen.


Über Punkte.


Und über Maulwürfe mit


Sehproblemen.


Dann platschte es. Etwas flatterte.


Jemand stolperte gegen einen Ast.


„Was denkt ihr da so tief? Soll ich


helfen? Ich habe Ideen! Riiiiesige


Ideen!“


Na klar. Snorki war da.


Snorki blieb nie stehen.


„Wartet! Ich find was! Die beste Brille


der Welt!“, rief er.


Drehte sich einmal im Kreis.


Verhedderte sich fast in seinem Flügel.


Und wackelte dann in den Wald.


Ich schaute Lina an.


Lina schaute mich an.


Und wir sagten – nichts.


Denn wir wussten:


Jetzt kommt gleich irgendetwas


Verrücktes zurück.


Und wirklich:


Da kam Snorki keuchend angelaufen.


Ein Ast im Geweih.


Ein Blatt auf dem Kopf.


Und – eine Klopapierrolle im Maul.


„TADAAAA!“, rief er.


„Die erste Superbrille der


Waldgeschichte!“


Ich starrte.


Lina auch.


„Snorki“, sagte ich vorsichtig,


„das ist … Klopapier.“


„Ja!“, rief er stolz.


„Zum Durchgucken! Wie ein Fernrohr!


Nur ohne Fern!“


Ich setzte sie mir vors Auge.


Und sah … nichts.


Also doch.


Braun. Fusselig.


Und es roch komisch.


„Ich glaube, die hat mal im Dachsbau
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